
nähme am Friedenskampf auszuschließen, wäre vollkommen 
falsch. Man wird sie fragen, ob und wie sie für die Erhaltung 
des Friedens eintreten wollen, und sie im Verlaufe der ge­
meinsamen Friedensarbeit von der führenden Rolle der 
Sowjetunion im Friedenskampf überzeugen.

Es heißt ebenfalls die Bedeutung der Friedensbewegung 
verkennen, wenn zum Beispiel als Bedingung zur Mitarbeit 
innerhalb der Friedensbewegung die unbedingte Anerken­
nung der Gesetze der Deutschen Demokratischen Republik 
verlangt wird. Es gibt auch bei uns noch Bürger der Deut­
schen Demokratischen Republik, die zwar aus persönlichen 
Gründen bereit sind, für die Erhaltung des Friedens einzu­
treten, aber mit verschiedenen Gesetzen unserer Republik 
noch nicht einverstanden sind.

Die entscheidende Frage, die von den Friedenskomitees 
gestellt werden soll, lautet:

„Wie stehst du zur Erhaltung des Friedens, und wie 
willst du dich dafür einsetzen?“

N u r d i e s e Frage ist bei der Gewinnung von Anhängern 
der Friedensbewegung maßgebend; jede weitere Bedingung 
bedeutet «eine Verengung dieser Bewegung.

„Man muß an die Menschen herantreten, die bisher 
noch nicht im politischen Leben stehen, die erst jetzt unter 
dem Eindrude der wachsenden Kriegsgefahr bereit sind, 
auf andere Menschen einzuwirken und für den Frieden 
tätig zu sein. In der Friedensbewegung hat der Unter­
nehmer seinen Platz neben dem Arbeiter, der Handwerker 
und der Geschäftsmann ist uns eben so lieb wie der An­
gestellte oder der Bauer. Alle die wollen, daß wir nie 
mehr durch Sirenen aus dem Schlaf gerissen werden, alle 
die wollen, daß unsere Kinder Luftlagemeldungen nur 
noch vom Hörensagen kennen, alle die wollen, daß unser 
Land dem Frieden dient und nicht vom Krieg verwüstet 
wird, alle diese Menschen gehören in die Friedens­
bewegung."

(Genosse H. Willmann, Generalsekretär der deutschen 
Friedenskomitees, auf dem Friedenskongreß in Schwerin)

Es ist zum Beispiel auch nicht möglich, daß die Friedens­
komitees die Aufgaben anderer Organisationen mitüber­
nehmen, auch das führt zwangsläufig zur Einschränkung des 
großen Kreises der Menschen, die sich durch die Gefahr eines 
neuen Krieges bedroht fühlen.

Bei einer innerbetrieblichen Schulung des Sächsischen 
Sparkassenverbandes mit dem Thema „Das Sowjetvolk auf 
dem Wege vom Sozialismus zum Kommunismus“, übernahm 
es zum Beispiel das Friedenskomitee unter Anleitung der 
darin tätigen Genossen, dieses Thema zu umrahmen, und 
vervollständigte es durch Gedichte über den Aufbau des 
Kommunismus.

Das Werk Lowa in Zwickau hat die Patenschaft über das 
Ortsfriedenskomitee in Zwirtzschen übernommen. Vertreter 
des Betriebsfriedenskomitees sprachen hier über den großen 
sowjetischen Forscher Mitschurin und regten die Gründung 
eines Mitschurin-Zirkels an.

Die beiden zuletzt genannten Beispiele gehören zur Auf­
gabenstellung der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft und führen bei ihrer Anwendung durch die 
Friedenskomitees zwangsläufig zu einer Einengung dieser 
Bewegung. Unter solchen Umständen ist es kein Wunder, 
wenn das Friedenskomitee nicht imstande ist, die breitesten 
Massen der Belegschaft für die elementarste Lebensfrage, 
die Sicherung des Friedens, mit Erfolg zu gewinnen.

Es wurde die Frage aufgeworfen, ob es falsch wäre, daß 
die Friedenskomitees die Beschlüsse der Prager Außen­
ministerkonferenz behandeln sollen. Bei dieser Frage kommt 
es darauf an, von welcher Seite dieses Thema angeschnitten 
wird. Es gibt kaum ein Thema, das das deutsche Problem nicht 
berührt und das ein Friedenskomitee nicht behandeln kann; 
die Frage ist nur, von welchen Voraussetzungen es dabei aus­
geht und zu welchen Schlußfolgerungen es dabei gelangt. 
Ein Friedenskomitee wird von der akuten Kriegsgefahr sowie 
vom Kampf der Weltfriedensbewegung aüsgehen und in der 
weiteren Entwicklung heraussteilen, welche Bedeutung die 
Prager Beschlüsse für die Erhaltung des Friedens in Europa 
und damit in Deutschland haben. Ein Ausschuß der Natio­
nalen Front des demokratischen Deutschland hingegen wird 
von der Spaltungspolitik der imperialistischen Westmächte 
ausgehen und die Bedeutung der Prager Beschlüsse für den 
Kampf um die demokratische Einheit unseres Vaterlandes 
herausstellen.

Die Grundlage der Aufklärung durch die Friedenskomitees 
ist der Kampf um die Erhaltung des Friedens. Dazu gehört 
es vor allem, die Beschlüsse des Ersten Deutschen Friedens­
kongresses zu erläutern, das Manifest des Weltfriedens­
kongresses und dessen Adresse an die Vereinten Nationen 
sowie die Referate Joliot-Curies und Pietro Nennis auf dem 
Warschauer Friedenskongreß eingehend zu behandeln. 
Weiterhin sollte der Freiheitskampf des koreanischen Volkes 
und die bestialische Kriegsführung der amerikanischen 
Interventen in Korea ständig in die Aufklärung einbezogen 
werden. In Verbindung mit der Frage des Friedens bzw. 
Krieges in Deutschland sollte die Bedeutung des Gesetzes 
zum Schutze des Friedens erklärt werden.

Die Grundlage der Aufklärung durch die Ausschüsse der 
Nationalen Front des demokratischen Deutschland ist der 
Kampf um die demokratische Einheit Deutschlands. Dazu ge­
hört die Erläuterung des am 4. Oktober 1949 beschlossenen 
Programms der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschland, des Kommuniques der Prager Außenminister­
konferenz, der Regierungserklärung unseres Ministerpräsi­
denten Otto Grotewohl und des Schreibens Otto Grotewohls 
an Dr. Adenauer, der Antwort Adenauers und der Appell 
der Volkskammer an den Bundestag in Bonn,

Unsere Genossen in den Friedenskomitees müssen also 
darauf achten, daß jede Einengung der Friedensbewegung, 
wie sie sich aus der Verwechslung der Aufgabenstellung der 
Friedensbewegung mit derjenigen der Nationalen Front des 
demokratischen Deutschland oder gar der antifaschistisch­
demokratischen Organisationen zwangsläufig ergeben muß, 
vermieden wird. Viel mehr als bisher geht es in dieser ent­
scheidenden Phase des Friedenskampfes darum, an solche 
Menschen heranzutreten, die sich bisher von jeder gesell­
schaftlichen Betätigung ferngehalten haben und jeden Men­
schen der—unabhängig von seiner politischen und religiösen 
Anschauung — für die Erhaltung des Friedens eintritt, be­
harrlich für den aktiven Kampf um den Frieden zu gewin­
nen, um so den Rahmen für die Bewegung der Friedens­
anhänger so weit wie möglich zu spannen.
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